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Waruibrnnii, 4. Februar-. »
+ Unser Badeort wurde in der gestrigeii

Mittagsstunde von der tief erschütternden Nachricht
des so plötzlich erfolgten Todes unseres allgemein
geachteten und geehrten Gemeinde-Vorstehers
Herrn Particulier Gustav» Jestranh
in große Bewegung gesetzt. Bereits am Tage
zuvor verbreitete sich die betrübende Kunde
seiner schweren Erkrankung an einer heftigen
Gehirn-Entzündung. Die Hoffnung auf Genesung
ist leider nicht in Erfüllung gegangen, ein Schlag-
sluß machte dem Leben des im besten Mannes-
alter Stehenden gestern Mittag 113-4 Uhr ein
schnelles Ende. —- Der Verewigte hat seit dem
Jahre 1874 mit nur geringen Unterbrechungen
der Verwaltung der hiesigen communalen An-
gelegenheiten mit großer Pflichttreue und Auf-
opferung vorgestanden nnd verursacht sein Tod
daher augenblicklich in mehr als einer Hinsicht
eine schmerzliche Lücke. Sein humanes, liebens-
würdiges Wesen, gepaart mit strengem Gerechtigkeits-
sinn, sichern ihm in allen Kreisen ein bleibendes
Andenken.

K. Niesengebirgsvereius, Sektion Warm-
brunn. Erste Generalversammlung 1885. Zu
Sonnabend den 31. Januar 1/.,8 Uhr war in das »H6tel
zum schwarzen Adler« hierselbst die erste Generalversamm-
lung für 1885, behufs Vorstandswahl und Rechnungs-
legung einberufen, unb war dieselbe auch zahlreich besucht.
Die Eröffnung und Leitung der Versammlung geschah
durch den Vorsitzenden der Sektion, Herrn Reinhold Li edl,
und zwar zunächst durch eine Ansprache und durch Mit-
theilnng einer Menge geschäftlicher Sachen. Zur Er-
ledigung wurde zunächst eine Angelegenheit gebracht, welche
die meisten Sektionen des R.-G.-V. bereits beschäftigt hat,
die Angelegenheit Donat-Zacharias. Selten oder kaum
wird aber auch diese, den ganzen Verein viel beschäftigende,
gewissermaßen auch viel schädigende Sache mit solcher
Klarheit und Gründlichkeit behandelt worden sein, wie
von der Sektion Warmbrnnn. Deshalb auch und weil
bereits geraume Zeit vergangen, faßte die Sektion diese
heikle Angelegenheit von einem andern Standpunkt aus,
und nahm eine vom Vorstand entworfene Resolution zu
Gunsten des Herrn Donat einstimmig an, welche dem
Eentralvorstand des R.-G.-V. zur Kenntniß zugesandt

sNachdruck verbote n.]

Ein Maldgeheimnisz.
Erzählung von Karl Schmeling.

Der junge Mann ließ alle Bekanntschaften
aus der vergangenen Zeit und den gedachten
Verhältnissen an seiner Erinnerung vorüberziehen,
ohne zu einem Resultate zu kommen. Aus seinem
Sinnen ward derselbe durch die Unruhe des
eigenen und das Bellen eines fremden Hundes,
sowie das ,,Buh« und ,,Muh« von Kühen
emporgerüttelt.

Als er aussah, fand er sich mitten in einer
Knhheerde, welche zu beiden Seiten des Weges
im Walde weidete. Jn einiger Entfernung stand
auch der biedere Hüter des gehörnten Viehes.
Karl Langer ging auf den schon alten Mann
zu und als er ihm näher gekommen, entspann
sich folgender Dialog zwischen Beiden:

»Guten Tag, Alter!« sagte der Jäger.
»Großen Dank, recht großen Dank auch I"

erwiderte der Hirte.
»Wer waren die Leute, die hier vor kurzer

Zeit an Euch vorübergeritten sind?«
»Die neue Herrschaft auf Margarethenhof!«
»Wie nennt sich dieselbe?«
,,Kann’s nicht sagen!«
»Margarethenhof ist ein Gut, wie?“
»Rittergnt —-— ja!«
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werden soll. Namentlich sprach für Annahme dieser
Resolution sehr warm Herr Dr. Jahn. — Aus der Reihe
der geschäftlichen Mittheilnngen heben wir hervor, daß
Herr Donat-Erdmannsdorf der Sektion Warmbrunii eine
»von ihm verfaßte Broschüre gratis zur Verfügung stellt,
in, der Warmbruiiii als klimatischer Kurort behandelt
wird. Die Sektion spricht Herrn Donat ihren Dank
dafür ans. Herr Postmeister Krause ans Niesky sandte
der Sektion freundlichen Gruß. — Vom Herrn Vorsitzenden
konnte der Sektion Mittheilnng gemacht werden, wie an-
läßlich eines, nach Fertigstellung des Weges durch den
Melzergrund auf die Schneekoppe, von dort an den Herrn
Neichsgrafen Schaffgotsch gesandteu telegraphifcheii Grußes
dieser sich später sehr wohlwollend über die Sache des
Riesengebirgsvereins ausgesprochen habe. —- Weiter wurde
der Versammlung der Jahresbericht zur Kenntniß gebracht,
welcher später jedem Mitgliede in seinen Einzelheiten be-
kannt gegeben wird. Ein Ausfall ist der Sektion erwachsen
durch die Höhe der Annoneengebühreu in den gelesensten
Blättern Deutschlands, welches Feld, nämlich das der
Erweckung des Interesses für das Riesengebirge durch
Annoneen, grade die Sektion Warmbrunn bisher pflegte.
Es beantragt demgemäß Herr Hauptmann Cogho, einen
Antrag an den Eentralvorstand dahin zu richten, der
Sektion Warmbrunu die statutenmäßig abzuführenden
Beiträge zii erlassen. Ter Antrag wird angenommen,
event. erbietet sich der Herr Borsitzende bei etwaigen
Monitas den Ausfall selbst decken zu wollen. Die Sektion
beschließt jedoch einstimmig, dem bisherigen Vorstande ihr
volles Vertrauen auszusprechen, was auch durch Erheben
von den Sitzen geschieht. Dem Kassirer gleichfalls wird
die verlangte Decharge ertheilt. —-— Die nun beginnende
Vorstandswahl ergab trotz zwei Wahlgängen leider kein
Endresultat nnd so mußte schließlich diese wichtigste An-
gelegenheit des Abends auf Montag den 9. d. M. (nnd
zwar in dasselbe Lokal) vertagtwerden, bis wohin hoffentlich
diejenige Kraft gefunden sein wird, welche der schweren
Aufgabe eines Sektionsvorsitzenden für die eigenartigen
Verhältnisse Warmbruiins auch gewachsen ist. —- lWie
ans dein Jnseratentheil ersichtlich, findet heute Abend in
der Gallerie bereits eine Vorbesprechung in dieser Ange-
legenheit statt, wozu also ein zahlreiches Erscheinen zweck-
mäßig sein dürfte. D.v R.)

* Die diesjährige Faschingszeit wird des
frühzeitigen Osterfestes wegen eine sehr kurze sein;
Prinz Carneval kann sich also nur auf eine sehr
kurze Regierung gefaßt machen. Es scheint auch-
als ob der Jahreslan selbst diesmal eine gewisse
Beschränkung der sonst zu dieser Zeit allgemein

,,Wem gehört das Vieh?«
,,Dem Herrn Oberförster.«
»Wie weit ist es noch bis zur Oberförsterei?«
»Einen guten Hundeblaff.« ·
»Ist der Oberförster zu Hause ?«
»Sollt’s meinen.“
,,Dank Euch — Adieu!«
»Nicht Ursach’! — Adjes auch und glückliche

Reife«, antwortete der Hirt.
Karl Langer war zu gut mit den Eigen-

thümlichkeiten derLandleute dieser Gegend be-
kannt, um etwas Besonderes an den Antworten
des Hirten zu finden. Nahe dem Ziele, ließ er
jetzt alles Andere bei Seite und schritt rüstig weiter.

- Unser junger Mann überwand den guten
»Hnndeblaff« sehr bald. Eine Waldlichtung
neben dem Wege eröffnete ihm die Aussicht auf
einen größeren Wirthschaftshof, dem er sich ohne
weiteres Besinnen zuwendete. Als er denselben
erreicht nnd das Einfahrtsthor öffnete, ward er
sofort von einem vielstimmigen Hundeconeert
begrüßt.

Einige im Hofe aiiwesende Leute brachten
die Köter zur Ruhe.

Jii dem die hintere Seite des Gebäudevierecks
bildenden Hause ward ein Fenster geöffnet und
in demselben ein Mann sichtbar.

»Nur hierher, Langerz —- iiur gleich zu
mir herein! rief derselbe·

 

 

gepflogenen Scherze und Lustbarkeiten der Men-
schen nahelegen wollte, da schon in 8 Tagen
Fastnacht trifft, grade, als ob die gegenwärtige
Zeit im Großen nnd Ganzen zu lustigem Leben
wenig Anlaß böte. Unser heutiges politisches
Leben nämlich sogut wie das gesellschaftliche lassen,
ehrlich gesagt, den echten Humor nicht mehr recht
zu allgemeiner Ergötzlichkeit aufkommen. Das
läßt sich nun nicht ändern!- — Jnsofern aber
scheint daher die Eintheilung dieses Jahres selbst
einem allgemeinen Zeitbedürfnisse nngeahnt ent-
gegen kommen zu wollen.

l Versammlung von Handwerksmeistern
am 2. Februar e. Vom Obermeister hiesiger Schuhmacher-
Jnnung, Herrn Haude, war eine Aufforderung an sämmt-
liche Vorstände hiesiger Jnnuugen ergangen und fand Mon-
tag Abend 8 Uhriiii »schwarzen Roß« eine Von ca. 30 Herren
besuchte Versammlung statt. Anwesend waren die Jnnungs-
Vorstände von 10 Geiverben und mehrere Mitglieder ver-
schiedenster Jnnungeu. Der Obermeister der Schuhmacher-
Jnnung eröffnete die Sitzung·und erklärt in längerer
Auseinandersetzung den Grund, warum er es für noth-
wendig gehalten, endlich einmal die Anregung zu geben,
mit der Umgestaltung veraltet-er Jnnuugen und der Um-
arbeitung der Statuten derselben nach den neuesten Gesetzes-
bestiminungen vorangehen. Er empfiehlt das bereits seiner
Jnnung genehmigte Statut als Unterlage und bittet,
nunmehr nicht länger zu säumen, erklärt sich auch bereit,
bei den Ausarbeitiingen gern behilflich zu sein, ebenso
etwaige zu stellende Fragen sofort zu Beantworten. Hierauf
entspinnt sich eine sehr lebhafte Besprechung und kommen
nach einander zur Anregung: Lehrlings-, Gesellen- und
Meisterprüfungen, das von der Regierung unbedingt zur
Aufbesserung vorgeschriebene Herbergswesen nnd die
Jnnungs-Ausfchüsse. Letztere seien erst möglich ins Leben
zu rufen, wenn alle hier bestehenden Jnnnngen reorganisirt
und wieder iecht lebensfähig geworden sind. Den Jiinnngs-
Aiisschüssen seien die weitgehendsteu Obliegenheiten geboten,
die Repräsentation des ganzen Gewerbes nach innen und
außen, und durch deren gesammtes Wirken sei es erst
möglich, die so nützlichen Fortbildungs- und Zeichenschulen
im Sinne des Gesetzes mit Inanspruchnahme der Gemeinden
zn schaffen. Es wurden die niannigfachften Auseinander-
setzungen gepflogen, im Allgemeinen fah man die Noth-
wendigkeit ein und versprach Jeder das Beste für feine
Junnng recht bald vorzunehmen, um möglichst schon bei
den üblichen Oster-Qnartalen mit Vorlagen zu kommen
Hoffentlich bleibt es nicht nur bei diesen guten Vorsätzen
 

Der Jäger kam der Aufforderung nach und
stand gleich darauf vor dem Oberförster von
Espenholt dem Jüngeren, welcher mit sichtlicher
Freude seine beiden Hände ergriff.’

»Willkommen, Langer!« begrüßte derselbe
den jungen Mann, »herzlich willkommen, mein
alter Leidensgefährte. Wie Sie sehen, habe ich
Sie nicht vergessen und auch nicht aus den
Augen verloren. Nehmen Sie Platz nnd wie
Sie da sind, erst eine kleine Erfrischnng.«

Der Oberförster drückteden Angelangten
ans einen Sessel nieder, rief einen Aufwärter
herein nnd gab demselben die nöthigen Weisungen,
welche sich auch auf den von dem Oberjäger
mitgebrachten Hund ausdehnten. Der Mann
übernahm den letzteren und ging wieder hinaus.

»Ich hoffe hoch", fuhr der Oberförster zu
Langer gewendet fort, »Jhnen wie ich es wünschte,
durch dies Kommando einen Dienst erwiesen zu
haben. Jch ging schon lange damit um, Sie
zu mir zu nehmen. Doch meine früheren Stellen
waren nur provisorisch und auch hier habe ich
lange auf die Bestallung warten müssen. Nun
sind wir jedoch schon seit Neujahr so weit und
ich habe die erste Gelegenheit benutzt, meinen
Entschluß in betreff Jhrer auszuführen {Ich
denke das Rechte getroffen zu haben."

»Nicht so ganz, Herr Oberförster«, antwortete
Karl Langer lächelnd, »ich bin in der Kompagnie



benn es ist doch wohl schon so manches Wort für und
wider gesprochen worden. Kräftig handeln in dem Be-
wußtsein, etwas Gutes zu thun, das hat Erfolg und reißt
auch manchen Phlegmatiker mit fort, der immer noch auf
bessere Gesetze und Vorschriften wartet. Noch niemals seit
Jahrzehnten dürfte auch in den höchsten Kreisen das Jn-
teresse für Gewerbe und Handwerk so rege gewesen sein
als fegt; nur barf keiner der Handwerker glauben, man
werde ihm Alles, was er wünscht, ohne Mühe in den
Schoß legen.

-k. Die warmen Sonnenstrahlen haben bereits
an geschützten Stellen an den Saalweiden die
Palmen hervorgelockt. Wenn die warmen Tage
länger anhalten, wird sich auch bald die erste
Vegetation in den Obstbäumen bemerkbar machen,
was jedenfalls nicht der Vorbvte einer guten
Obsternte sein dürfte, denn den zeitigen Flor
vernichten meist die späteren Fröste wieder und
schon deshalb werden die Wünsche auf noch einige
Wochen Winterwetter nicht selten sein.

-k. Vieler Aerger bleibt erspart, wenn bei
Thauwetter und Regen das stauende Wasser von
den Wegen abgeleitet wird. Geschieht dies recht-
zeitig, so wird der Weg niemals grundlos,, oder
wie der technische Ausdruck heißt —- madig.

-k. Nicht mit Unrecht scheint man in Kürze
einen starken Eisgang auf dem Zacken zu befürchten.
Es ist deshalb sehr hoch anzuerkennen, daß die
Gemeindevorstände bereits Vorsichtsmaßregeln an
den Laufftegen treffen, damit dieselben den Eis-
anprall aushalten. Jn Herischdorf hat die Aus-
führung dieser Arbeiten Herr Bauunternehmer
Sties übernommen und zum Theil schon fertiggestellt.

* Das Königliche Konsistorium der Provinz
Schlesien legt den evangelischen Herren Geistlichen
aus Anlaß der immer noch sehr häufig vor-
kommenden Meineide dringend ans Herz, jede sich
darbietende Gelegenheit zu benutzen, um über die
Bedeutung und Heiligkeit des Eides zu belehren
und vor den Gefahren des Meineides ernstlich
zu warnen.

* Die Ziehung vierter Klasse 171. Königl.
Preuß. Lotterie ist am Sonnabend beendet und
die Gewinne derselben gelangen nach Erscheinen
der amtlichen Gewinn-Aste zur Auszahlung;
vorher, und zwar innerhalb zehn Tagen, müssen
nach den bestehenden Bestimmungen die Loose der
ersten Klasse 172. Lotterie unter Präsentation
der Loose 4. Klasse 171. Lotterie, sowie
Bezahlung der Einsätze bei den betreffenden
Einnehmern abgeholt werden.

V Die irrthümliche Meldung von Einführung
besonderer Postwerthzeichen für Soldatenbriefe
wird jetzt in einem an eine Ober-Postdirection am
20. v. M. erlassenen Bescheide des Reichspostamts
richtig gestellt. Danach wird gestattet, daß
Sendungen an die in Reih und Glied stehenden
Soldaten bis zum Feldwebel oder Wachtmeister
einschließlich aufwärts, soweit diese Sendungen
auf Postvergünftgungen Anspruch haben, vom

    

allerdings gegen meine Neigung verblieben, um
durch die Kompetenzen meiner Charge das sichere
Fundament für meine Angehörigen bilden zu
können, sich durch Handarbeiten zu ernähren. ——
Ich erkenne Ihre Güte dankbar an, Herr Ober-
förster und bitte, meine Offenheit nicht unrichtig
zu deuten.«

»Wir werden uns schon verständigen, lieber
Karl«, erwiderte der Oberförster, ,,da ich von
Ihren Verhältnissen unterrichtet war, konnte
mir doch nicht einfallen, dieselben noch ungünstiger
zu gestalten, als sie bereits lagen. Das Konimando
zum Forstschutz auf unbestimmte Zeit ist nur
die Einleitung zur Hauptsache. Ich weiß, Sie
reiten gerne und habe nicht vergessen, daß Sie
sich früher eine berittene Försterstelle wünschten.

Nun, in meinem Revier befindet sich eine
solche; der Inhaber ist bereits alt; die Stelle
selbst jedoch, wie soll ich gleich sagen, eine Art
Sinecure, mit Berechtigung zum Betriebe einer
größern Gutswirthschaft. Vor der Hand be-
absichtige ich jedoch, Sie als Sekretär zu be-
schäftigen, was Ihnen bei freier Station eine
gute Zulage einbringt; diese wird Sie in den
Stand fegen, für Jhre Angehörigen mehr als
bisher zu thun! Jst es so recht?”

»O, Herr Oberförster«, rief Langer freudig
erregt, ,,jetzt habe ich keine Worte, welche im

Absender mit kleinen Zetteln von weißem oder
gelbem Papier beklebt werden dürfen, auf ivelchen
die Bezeichnung: »Soldatenbrief. Eigene An-
gelegenheit des Empfängers« in schwarzem Drucke
hergestellt ist. Die Zettel können für alle derartigen,
an Soldaten 2c. gerichteten Sendungen Verwendung
finden, bei Postanweisungen und Vegleitadressen
zii Packeten müssen dieselben in den für die
Auffchrift bestimmten Raum geklebt werden.

K. Hikfchbekg, 3. Februar. Nachdem die
neuen Räume in unserm Bahnhofsgebäude nach
langer und mühevoller, das reisende Publikum
namentlich viel beengender Weise und Arbeit
fertig gestellt und wirklich zweckentsprechend für
die Forderungen heutiger Zeit hergerichtet sind,
fand Sonntag den l. Februar eine vom Herrn
Restaurateur Matschke arrangirte Einweihungsfeier
der neuen Räumlichkeiten erster nnd zweiter Klasse
statt. — Der Biirgerverein hielt am Abend
desselben Tages fein achtes Stiftungsfest im
Gasthof zum Kynast bei festlichen Ansprachen,
Festliedergefang, Deklamation ernster und heiterer
Dichtungen und Tanz. Das Fest war gut
besucht. —- Eoncerte, Abonneinentconeerte, Benefiz-
concerte u. A. wechseln augenblicklich in bunter
Reihe und die Ueberhäufung der Schaufenster
mit Larven und Maskenzeichen belehrt uns, daß
wir in das Reich des Faschings eintreten.

)-( Reibnitz. Die Bildung einer ,,Freiwilligen
Feuerwehr« am hiesigen Orte foll, nachdem bereits
vor Jahren die Nokywendigkeit und Nützlichkeit
eines solchen Instituts mehrfach betont, in aller
Kürze ernstlich in Angriff genommen werden. Es
wird zu diesem Behufe in allernächster Zeit eine
öffentliche Versammlung einberufen, an der auch
einige Fachleute theilnehmen werden. Bei dem
lebhaften Interesse für die gute Sache dürfte der
Erfolg gesichert fein.

H. Voigtsdorf. Jm Jahre 1884 sind in
hiesigem Standesamte angemeldet: 47 G eburten,
(24 Knaben und 23 Mädchen), darunter 5
uneheliche; todtgeboren wurden 5 (4 Knaben und
1 Mädchen). — Eheschließungen fanden 14
statt, und zwar beide Eheleute evangelisch 9,
beide katholisch 2, Mann evangelisch und Frau
katholisch 1, Mann katholisch und Frau evangelisch
2. —-— Gestorben sind incl. Todtgebornen 40,
nämlich 21 männliche und 19 weibliche. Es
starben im Alter bis zu 1 Jahr 23 (l4 männliche,
9 weibliche), von 1 bis 5 Jahren 1, 10 bis
20 Jahren 2, 20 bis 30 Jahren 1, 30 bis 40
Jahren 1, 40 bis 50 Jahren 1, 50 bis 60
Jahren 3, 60 bis 70 Jahren 5, 70 bis 80
Jahren 1, 80 bis 90 Jahren 2.

H Pktcksdokf. Sonntag Nachmittag 1 Uhr
brach in der hiesigen Th. Hitze’schen Papier-Fabrik,
und zwar in dem Papier-Lagerraum, Feuer aus,
das, Dank dem schnellen und energischen Eingreifen

 

Stande wären auszudrücken, was ich empfinde.
Meine kühiiften Wünsche sind übertroffen.«

Der Oberförster winkte abwehrend mit der
Hand. Schneller als hierdurch ward das Gespräch
indessen durch das Wiedererscheinen des Auf-
wärters unterbrochen, welcher eine Platte mit
den Bestandtheilen eines guten Vespers brachte.

Karl Langer ließ sich nicht erst zum Zugreifen
nöthigen. Sein Wirth und Vorgesetzter ging
ihm mit gutem Beispiele voran. Während
man auf diese Weise einem, wenigstens von
Langer, gesühlten Bedürfnisse genügte, ward die
Unterhaltung auf das Gebiet alter Erinnerungen
übertragen. Jeder der beiden jungen Männer
gab einen kurzen Abriß der Begebenheiten,
welche er erlebt, seit man sich nicht gefehen.
Auch der Väter ward natürlich dabei gedacht.

Schließlich suchte Herr von Espenholt den
besreundeten Untergebenen mit den örtlichen
Verhältnissen vertraut zu machen. Er nannte
zu diesem Zwecke verschiedene Namen unter
kurzen Bemerkungen über deren Träger und er-
wähnte auch der neuen Herrschaft auf dem be-
nachbarten Margarethenhofe. Langer ward da-
durch veranlaßt, von feiner Begegnung mit
einigen Gliedern derselben im Walde Mittheilung
zu machen.

»Ich war noch nicht so glücklich, diese Egons in der Nähe zu sehen«, bemerkte der Oberförster

 
 

unsrer Freiwilligen Feuerwehr auf feinem Ent-
stehungsheerd beschränkt blieb und nach circa
zweistündiger anstrengender Thätigkeit gelöscht
war. Da durch den starken Rauch ein Vordringen
nach den oberen Räumen innerhalb der Fabrik
nicht mehr möglich war, so mußten die Frau nnd
das kaum 10 Tage alte Kind des Werkführer
Linke mittelst Leitern gerettet werden, wobei-Herr
Buchhalter Hoffmann sich in unerfchrockener und
selbstloser Weise hervorthat. Wiewohl theilweise
Demolirungen behufs Zuführiing des Wassers
nöthig waren, so ist der Betrieb keineswegs gestört
und dürfte der Schaden kaum 3000 M. erreichen.

* Friedeberg a. Q., 29. Januar. Am gestrigen
Tage haben unter der Leitung des Abtheilnngs-Baumeisters
Ganzer ans Greiffenberg die Vermessungs-Arbeiten der
projectirten Bahn Von hier nach der Landesgrenze begonnen-

. * Lauban, 1. Februar. Der Conflict des Magiftrats
mit»den Stadtverordneten scheint nun endlich sein Ende
erreicht zu haben. Wie wir soeben erfahren, hat der Herr
Regieriingspräsident in einer gestern eingegangenen Ent-
scheidung auf die Anfrage des Herrn Stadtverordneten-
Vorstehers Phrkosch die Stadtverordneten angewiesen, von
jedem weiteren Verlangen, die von Herrn Bürgermeister
Feichtmayer gewünschte eiitschuldigeiide Erklärung zn ver-
langen, Abstand zu nehmen. Der Herr Präsident spricht
zugleich darin die bestimmte Erwartung aus, daß die Ver-
sammlung künftig in die geschäftliche Behandlung der
städtischen Vorlagen treten werde.

* Waldan, 29. Januar. Einen entsetzlichen Selbst-
niord beging vor einigen Tagen der Sohn des verstorbenen
Bauergutsbesitzers Junge hierselbst, indem er sich im
Niederdorfe aus die Schienen der dort vorbeisührenden
Niederschlesisch-Märkischen Eisenbahn legte und sich Von
einem Zuge überfahren ließ. Der Körper wurde auf das
Entsetzlichste verstümmelt, so daß der Tod augenblicklich
erfolgte. Die Motive zur That werden in einer gegen
ihn schwebenden Untersuchung gesucht.

* Jii Bunzlau starb am 1. b. M. der Landes-Bau-
Jnspector Winkler.

* (Breuliih, 1. Februar. Heut Nacht durchschnitt sich
in einem Anfalle von Schwermuth der Mühlenbesitzer G.
von hier die Halsadern. Der Tod ist erst nach mehreren
Stunden in Folge Verblutung eingetreten. Dem aus
Bniizlau sofort herbeigerufenen Arzt war es nicht möglich,
den Schwerverletzten zu retten. Der Tod seines Sohnes
soll die Ursache der eingetretenen Schtvermuth sein.

* Breslun, 31. Januar. Wie die ,,Schles. Zig.«
meldet, hat die Breslauer Studentenschaft einen Aufruf
an die Studentenschaft fämnitlicher deutschen Universitäten
gerichtet und zu einer gemeinsamen Kuiidgebung zu dem
bevorstehenden Jubiläum des Fürsten Bismarck aufgefordert.

Entgegnung.
Geehrter Herr Redacteurl Der Bericht über die

Sitzung der Königl. Straskaininer in Hirschberg vom
27. vor. Monats, mitgetheilt in Nr. 9 der »Warmbrunner
Nachrichten« enthält folgenden Passns: »Er gehört zu jener
Species des modernen Schullehrerthums, die lieber in
Restaurants, auch in solchen mit Damenbedienung, verkehren,
als im Schullokale.« Dieses für die Lehrerschaft nicht
gerade schmeichelhaste Epitheton ornans giebt mir
Veranlassung,. um Veröffentlichung folgender Entgegnung
zu bitten.

Kein Stand bedarf zur Lösung der schwierigen Auf-
gabe der Jugenderziehung des ungeschmälerten Vertraiiens
nnd der allgemeinen Achtung nöthiger, als der Lehrerstand.
Kein Stand aber hat härtere Anklagen und größere
Verdächtigiiiigeii über sich ergehen lassen müssen, wie eben

 

 

dazu, »und trage, aufrichtig gesprochen, auch kein
Verlangen, sie überhaupt kennen zu lernen. Ich
habe, wie mein Bruder es nennt. ein Vorurtheil
gegen dieselben.«

»Egon —- Egon?« meinte Langer, „auch
der Name kommt mir bekannt vor; ich muß
denselben schon gehört haben.“

,,Leicht möglich", erwiderte der Oberförster
achselzuckend. ,,Ihre Garnison ist ja auch Hafen-
stadt, vielleicht haben sich die Leute einmal vor-
übergehend in derselben aufgehalten. Sie sind
jedoch ohne Bedeutung für uns.“

Die Unterhaltung ward hiernach beendet.
Karl Langer erhielt seine Wohnung angewiesen
und durfte nunmehr daran denken, es sich bequem
zu machen und seine Einrichtung für die nächste
Zeit zu treffen.

Am andern Tage fand sich der Lieutenant
Alfred von Espenholt in der Oberförsterei ein.
Der junge Herr hatte sofort einen vierwöchent-
lichen Urlaub, angeblich um die Residenz zu be-
suchen, genommen. Er beabsichtigte hierdurch,
sich in der Stadt den Schein zu geben, als
wolle er gar nicht an dein Kampfe um die
Damen in Margarethenhof theilnehmen.

Der Lieutenant hatte Karl Langer früher nur
zwei- oder dreimal bei flüchtigen Begegnungeii
gefehen. Beachtung hatte er demselben nur am
Begräbnißtage der Väter geschenkt. (Forts. folgt.)



der Lehrerstand. Und doch haben die neuesten statistischen
Erhebungen ergeben, daß andere, sehr ehrenwerthe
Beamtenkreise, gegen welche Niemand eine derartige
Aeußerung wie die in Rede stehende, wagen würde, einen
viel höheren Prozentsatz des Verbrecherthums liefern, als
der Lehrerstand. Damit will ich auch nicht im Entferntesten
versuchen, die Vergehungen im eigenen Lager zu beschönigen
oder zu vertuschen. Aber auch die achtbarste Gesellschafts-
klasse hat ihren Missethäter, ohne daß es Jemanden einfiele,
diefe oder auch nur einen Theil derselben öffentlich an den
Pranger zu stellen und die Gesammtheit sür die Ueber-
tretung verantwortlich zu machen. Warum geschieht dies
gerade beim Lehrerstande? Elch weiß sehr wohl, daß sich
hierauf entgegnen läßt: Nicht die Lehrerschaftim sIlllgenieinen,
sondern nur „jene Species des modernen Schullehrerthums«
ist damit gemeint. Wer aber gehört dazu? Nun doch
wohl alle Lehrer, die aus dem Boden der modernen
Pädagogik stehen. Jhre Anzahl ist nicht klein und dürfte
wohl so ziemlich die gesammte deutsche Lehrerschaft umfassen.
Denn -— glauben Sie mir — kein Lehrer einer öffentlichen
Schule darf diesen Boden willkürlich verlassen und auf
eigene Faust eine Pädagogik treiben, die vielleicht vor
50 oder 100 Jahren ganz »modern« war. Freilich enthält
jene Bezeichnung noch die Einschränkung: »die lieber in
Restaurants, auch in solchen mit Damenbedienung ver-
lehren, als im Schullokale.« Diese Anschuldigung ann,—«
wenn auch vielleicht ganz unabsichtlich —— nur dazu bei-
tragen, die nothwendige Achtung vor Schule und Lehrer
zu untergraben. Es giebt hier nur zwei Möglichkeiten:
entweder diese Anklage ist begründet oder sie ist unbegründet.
Jn letzterem Falle richtet sie sich selbst; im ersteren müßte
unbedingt Remedur geschaffen werben. Denn Lehrer, denen
die Wirthshausluft — mit oder ohne Damenbedienung —-
besser behagt, als die Schulstubenluft, sind unfähig, erfolg-
reich an der Jiigenderziehung zu arbeiten. Diese erfordert
eine volle, ungetheilte, ja begeisterte Hingabe an den zwar
schweren, aber hohen Beruf. Da nun unter Annahme
des zweiten Falles Jhrem Herrn Berichterstatter solche
untaugliche Schulbeainte bekannt sein müssen und da die
Oeffentlichkeit auch in Schiilangelegenheiten das beste
Correctiv ist, so stehen Jhnen die wirksamsten Mittel zur
Verfügung, auf die Beseitigung dieser unlauteren Elemente
hinzuarbeiten. Sie würden dadurch nur den Dank der
Schulbehörde und Lehrerschaft verdienen. Solange aber
dies nicht geschieht, muß ich jene in Frage stehende
Auslassung mindestens als eine leere Redensart bezeichnen.

Hochachtungsvoll und ergebenst
Schreiberhan. Winkler, Hauptlehrer.

Tages-Nachrichten
 

Deutschland. Das Befinden Kaiser Wilhelms
ist jetzt wieder durchaus befriedigend und hat
derselbe auch bei der günstigen Witterung feine
regelmäßigen Promenadenfahrten wieder auf-
genommen.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichs-
tages hat nunmehr ihren schon angekündigten
Entwurf eines Arbeiterschutz-Gesetzes vorgelegt.
Es wird u. a. ein zehnstündiger (Sonnabends
achtstündiger) Normalarbeitstag verlangt, wovon
Ausnahmen nur durch ein zu begründendes
Reichs-Arbeitsamt unter Zustimmung ebenfalls
zu begründender Arbeiterkamniern zugelassen
werden sollen.

—- Wie die »Wef.-Ztg.« meldet, soll Windt-
horft nicht mehr der Sachwalter des Herzogs
von Euinberland in braunschweigischen Ange-
legenheiten sein.

Ocsterreich. Jn Wien haben die Parlaments-
berichterstatter der Zeitungen aller Parteien am
Freitag gestrikt. Ju der Donnerstagsdebatte
des Abgeordnetenhauses erging sich nämlich der
bekannte Abg. v. Schönerer in sehr scharfen
Ausfällen gegen die Zeitungsschreiberz der
Präsident ließ dies ohne Rüge hingehen. Infolge-
dessen verließen sämmtliche Berichterstatter die
Tribüne, kamen auch am Freitag nicht und
kehrten erst am Sonnabend wieder, nachdem in
der Freitagssitzung der Präsident dem Abg.
Schönerer seine Ungehörigkeit verwiesen hatte.

England. England steht noch immer unter
dem Drucke, den die letzten Dynainitattentate
hervorgeruer haben. Die öffentlichen Gebäude
sind mit verstärkten Wachen versehen worden
und im Parlamentsgebäude wird Tag und Nacht
in gewissen Zwischenränmen eine genaue Revision
vorgenommen. Dasselbe ist so streng abgesperrt,
daß selbst Abgeordnete daselbst keinen Zutritt
erlangen. Von der Verfolgung der muthmaßlichen
Thäter hört man nicht das Mindeste.

Amerika. Die Regierung der Ver. Staaten
ist dem Beispiele der deutschen Reichsregierung
gefolgt nnd hat in energischer Weise eine baldige
Erledigung der von ihren Staatsangehörigen
vor der britischen Annexion der Fidschi-Jnseln
erlangten Gebietsansprüche gefordert und dein
Londoner Kabinet in nicht mißzuverstehenden  

Worten angedeutet, daß sie sich nicht länger durch
leere Versprechungeii hinhalten lassen könne.

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag wurde im Reichstage die Diskussion

über den Antrag Kable wegen Aufhebung des elsaß-
lothringischeuDiktaturparagraphen fortgesetzt. Die Elsässer
Abgeordneten bestätigten die vom Antragsteller Kable ge-
schilderten elsässischen Zustände, und Abg. Lenzmann
(Demokrat) befürwortete den Antrag, weil derselbe die Ab-
schaffiing eines Ausnahmeiustandes verlange, der schlimmer
sei, als das Soeialistengesetz und alle Kultnrkampfgesetze
Gegen den Antrag sprachen die Abgg. v. Hammerstein,
Dr. Bötticher, Dr. Windthorst und v. Stauffenberg; letz-
terer führte aus, daß eine Reform der ganzen Verwaltungs-
gesetzgebung nothwendig sei, die aber nur vom Landes-«
Ausschuß in Elsaß- Lothringen vorgenommen werden könne.
Wenn der Landes-Ausschuß einen dahin gehenden Beschluß
fasse, so werde der Reichstag einer solchen Manifestation
gegenüber nicht Nein sagen können. Mit Rücksicht auf
diese letztere Erklärung zog Abg. Winterer schließlich den
Antrag zurück , indem er sich durch die stattgehabte Dis-
kussion zufriedengestellt erklärte. Das Haus genehmigte
darauf den Nachtragsetat (für das Botschaftsgebäude in
Rom) in dritter Lesung.

Der Reichstag beschäftigte sich am Freitag zunächst
mit der Jnterpellation des Abg.v.Hammerstein, betr. den
Bruch der deutschen Grundkreditbank in Gotha. Die
staatliche Oberaufsicht über diese Bank wird zwar von der
Herzogl.Sachseii-Koburg-GothaischenRegierung ausgeübt, der
Umstand aber, daß Berlin mit 35 Millionen, Hannover
mit 19 Millionen und andere Städte ebenfalls mit hohen
Beträgen städtischer Hypotheken an der Bank betheiligt
sind, macht die Bedrängniß dieser Bank zu einer allgemeinen
Kalaniität. Der Juterpellaut wies darauf hin, daß, wenn
das Reich zum Schutze seiner Angehörigen in die egyp-
tischeu Finanzangelegenheiten eingreife, es dazu gewiß auch
in diesem Falle befugt sei. Der Staatsseeretair v. Schelling
sagte, daß ein unmittelbares Eingreifen des Reiches nicht
möglich sei. weil das Reich keine gesetzliche Handhabe dazu
besitze. Es habe zwar die verfassungsmäßige Oberaufsicht
über Bank- und Hypothekenwesen, davon sei aber mangels
eines Gesetzes noch kein Gebrauch gemacht worden. Die
Reichsregierung werde auf die Vervollständigung des
Aktiengesetzes zurückkommen, könne aber angesichts der
gegenwärtigen Geschäftslage des Hauses eine dahingehende
Vorlage in nächster Zeit nicht in Aussicht stellen. Alsdann
fand die erste Lesung des Gesetzentwnrss über die Aus-
dehnung der Unfall- und Krankenversicherung statt, die mit
der- Verweisung an eine Kommission von 28 Mitgliedern
endete. Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildete
die erste Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend die Unfall-
versicherung der in land- und forstwirthschaftlicheii Be-
trieben beschäftigten Personen. Es sprachen zu dieser Bor-
lage die Abgg. v. Ow, v. Wendt, v. Sezaniecki und Buhl,
worauf die Fortsetzung der Berathung vertagt wurde.

 

 
 

Preußischer Landtag.
Das Abgeordnetenhaiis setzte am Donnerstag die

Etatberathuug fort und erledigte eine Reihe von Etats
ohne wesentliche Debatte. «

Am Freitag wurden der Gesetzentwurf, betreffend die
Vertretung des Fiskus in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten
der Justizverwaltung, und das Kommunalsteuer-Nothgesetz
in dritter Lesung genehmigt und darauf die Berathung
des Etats fortgesetzt. Eine Diskussion von einigem Belang
erhob sich nur über einen Antrag des Abg. v. Ehuern,
welcher die Vorlage eines Gesetzentwurfes verlangte, der
auf eine gerechtere Vertheilung der Kosten der örtlichen
Polizeiverwaltung Bedacht nimmt. Es wurden dabei be-
sonders die Verhältnisse der Stadt Berlin, wo der Staat
die persönlichen Kosten der Polizei trage, denjenigen Kom-
munen gegenüber in Vergleich gestellt, welche die sämmtlichen
Kosten der Ortspolizei allein zu tragen haben, ohne dabei
die besonderen Verhältnisse genügend zu berücksichtigen,
die namentlich dadurch hervorgeruer sind, daß die Residenz
und der Wohnsitz des Monarchen eines ganz besonderen
Schutzes bedürfen. Namentlich Abg. Windthorst plaidirte
im Jnteresse der Selbständigkeit der Gemeinden für
generelle Uebertragung der Ortspolizei auf die Gemeinden,
mit Ausnahme der Stadt Berlin und Abg. Langerhans
befürwortete für Berlin wenigstens die Uebertragung der
Wohlsahrtspolizei auf die Kommune, indem er zugab, daß
die Sicherheitspolizei für Berlin in den Händen der Königl.
Behörden verbleiben müsse. Die Diskussion endete mit
der Ueberweisung des Antrages v. Ehnern an die Gemeinde-
Kommission. Nach Erledigung der Etats des Ministeriums
des Innern, des Kriegsministeriums und der Bau-Ver-
waltung wurde die Berathung bis Dienstag vertagt.

Mermischten
Ein Dienstmädchen in Danzig wollte

eine Petroleumflasche füllen, bie sie auf den
Heerd gesetzt hatte, in welchem Feuer brannte.
Dabei mochte Petroleum auf den Heerd ge-
flossen fein, das sich sofort entzündete. Plötzlich
stand auch das unglückliche Mädchen in vollen
Flammen. Die Aermste erlitt lebensgefährliche
Brandwunden.

Der Haupthofkassirer Behersdorf
ist von einer Verwandten feiner Frau, mit
welch’ erfterer er im Prozeß lag, Abends auf-
gelauert und mit dem Revolver attakirt worden.
Er empfing einen Schuß in die Augenhöhle.
Die Kugel hat noch nicht entfernt werden können.

 

 

Die Attentäterin, eine ältliche, zu Exeentrici-
täten geneigte Dame, wurde natürlich in Haft
genommen.

Am 27. o. Mts. liefen auf den Seen zu
Highgate 150 -—- 200 Personen Schlittschuh.
Plötzlich brach das Eis und etwa die Hälfte
der Schlittschuhläufer fiel ins Wasser. Obgleich
unmittelbar vom Ufer aus Hilfe gebracht wurde,
wird dennoch ein großer Theil vermißt und ist
vermuthlich ertrnnken. Bis jetzt sind drei
Leichen aufgefischt worden.

Wohl die-letzten Gefangenen aus dem
Kriege 1870/71 haben das deutsche Reich ver-
lassen. Am Dienstag passirten, von Wesel
kommend, den Kölner Eentral-Bahnhof diejenigen
Turkos, welche während ihrer Kriegsgefangen-
fchaft einen Wächter ermordet hatten und des-
halb zu langjähriger Festungsstrafe verurtheilt
waren. Die Leute sahen recht gut aus; die
französische Regierung hatte sie mit neuer
Montirung versehen.

Das Sznelaknaer Bergamt (Ungarn)
sendete am 15. d. Mts. einen Boten, Namens
Daubner, mit einem Brief nach Hodrus Da
der Bote jedoch auch Tags darauf nicht heim-
gekehrt war, erstattete das Bergamt die Auzeige
bei der Shemuitzer Polizei. Diese eiitsendete
acht Leute auf die Suche nach Daubner, der
am fünften Tage unter dem Schnee begraben
gefunden wurde. »Ich hörte das Kniftern des
Schnees und vernahm die Stimmen von
Menschen — erzählte Daubiier später -—- konnte
jedoch die Füße nicht bewegen und keinen Laut
von mir geben; da nahm ich meine ganze Kraft
zusammen und steckte meinen Arm aus dem
Schnee hervor.“ Dies war sein Glück; die
Leute bemerkten die Hand und befreiten Daubner
aus feiner peinlichen Lage. Der Bedauerns-
werthe hat fünf Nächte und vier und einen
halben Tag unter dem Schnee verbracht.

Ordnung regiert die Welt. Dieses
Sprüchwort hatte sich ein diebifcher Arbeiter in
Schwerinwohl gemerkt; er trug daher sämmt-
liche Einbrüche nnd Diebstähle, welche er im
Laufe der Zeit begangen, sorgfältig in ein Buch
ein. Seine Ordnung sollte jedoch sein Verderben
sein. Er gerieth vor einiger Zeit wegen Dieb-
stahlsverdachtes in Haft, sollte jedoch bereits
wieder entlassen werden, als ein Beamter bei
genauer Durchsnchung der Sachen des Ver-
dächtigen das verhängnißvolle ,,Hauptbuch« fand.
Aus demselben ging hervor, daß der Ordnungs-
liebende seit 1883 nicht weniger als 60 Dieb-
stähle und Eiiibrüche verübt hat. Angesichts
dieses Beweismittels gab er das Leugnen auf.

Für’s Land.
Es kann nicht dringend genug Allen. welche

auf dem Lande wohnen, empfohlen werden, stets
eine Schachtel Apotheker R Brandt’s Schweizer-
pillen im Hause zu haben, um bei plötzlich ein-
tretenden Störungen Verstopfung, Blähungen, Blut-
andrang, Leber- und allenleiden etc.) dieses sichere
und schmerzlose Haus- und Heilmittel (erhältlich
a Schachtel 1 M. in den Apotheken) anzuwenden.
Man achte genau darauf, dass jede Schachtel als
Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Grund und
den Namenszug R. Brandt’s trägt.
—-—.W——.————w—

Brieskasten der Redaetion.
M. in Agnetendorf. Sollte die Sache sich

anders herhalten, müssen wir Sie schon um eine
schriftliche Berichtigiing bitten, welche Sie natürlich a;.,ch
zu vertreten hätten. Auf mündliche Ueberlieferung können
wir uns bei dergl. heiklen Dingen nicht einlassen.

W.‚ Schreiberhau. Besten Dank und freundlichen
Gru !

ßs.‚ Herischdorf. Dankend erhalten, wird in nächster
Zeit Aufnahme finden. ·

,,Breslau.« Die ,,Warmbrunner Nachrichten«,
so jung sie auch noch sind, werden sogar in mehreren
Exemplaren in der schlesischen Metropole gelesen.

B.‚ Hermsdorf. Daß in unseren Referaten über
die Verhandlungen des Königl. Schöffengerichts die
Namen der Aiigeklagten 2c. nur mit den Ansangsbuchstabeti
bezeichnet sind, geschieht aus keinerlei Sonderinteresse.
Um aber einerseits schon mehrfach an uns gerichteten
Anfragen und Wünschen zu entsprechen, andrerseits um
dadurch vielleicht hervorgerufenen unliebsamen Ver-
wechselungen vorzubeugen, wollen wir unsern Referenten
ersuchen, die betreffenden Namen, gleich wie bei den
Berichten aus Hirschberg, von jetzt ab auszuschreiben. »

SJbeterstiorf. Bedauern, zu spät! Schon ein
Bericht früher eingegangen. Indessen, besten Dank und
freundlichen Gruß

 

 



c111111111111 Nachrichten
Standesamt Warmbrunn.

Geboren.

W a r m b r un n. 14. Jan.: Frau Kutscher
Schmidt 1 T., Minna Ela1a. 15. 3a11.:

1'. Glasmaler Rausch l T., Angusle.
4. 3a11.: Fr. Brauer Erben l T., Martha

Elara. 29.3a11.: Fr.Bäcker Schüller
1 6., Carl.

Herischdorf. 16.Jau.: Frau Maurer
Arnold ] T., Enuna Jda. 19. 3a11.: Fr.
Maurer Siebenhaai 1 T., Bertha Martha.
26. 3a11.: Fr. Zimmermann Messert l S.,
Paul Robert Gustav. 28. 3a11.. 1 unehel.
T., Minna Bertha Clara.

Verehelicht
26. Jan.: Bauergutsbes. H. Breit in

Hermsdorf mit Elara Flamm ans Herisch-
dorf; Korbmacher Robert Winkler mit
Pauline Wendes, beide aus Herischdors;
Schloßwächter August Liebig aus Hermsdorf
mit Eruestine Kriegel ans Warmbrunn.

Gestorben
Warmbrunn. 18. Jau.: Tochter des

Drechsler Wolf, Emma Martha Minna,
14 Tage. 28. 3a11.: Köchin Rosan Schiller,
69 Jahre 7 Monate. 29. 3a11.: Sohn des
Bäckermstr. Schiiller, Carl, gleich nach der
Geburt. 31. 3a11.: Tochter des Buchbinder
Breiler, Martha Frieda Anna. 2 Jahre
9 Monate.
H erisch do rf. 19. Jan.: Heinrich Robert

Gottwald, 2 Jahre. 24. 3a11.: Wittwe
Marie Siebeueicher, 80 Jahre. 25. 3a11.:
Hauslerfrau Johanne Reichstein 69 Jahre;
Hausbes. EarlZiegert, 72 Jahre. 26. 5an.:
unverehel. Caroline Jungnitz, 63 Jahre.
28. 3a11.: Wittwe Friederike Gober,
73 Jahre. 29. 3a11.: Kind des Bauer-
gutsbes. Feist, in der Geburt verstorben;
Wilh. Heinrich Robert Frömberg, 3 Mon.

Staudesamt Voigtsdorsi

Geboren.
13. 3a11.: Frau Hausbes. Seifert 1 T.,

Minua Elara Bertha.15. Jan.: Fr. Hausbes.
und Weber Wache 1 T., Anna Martha
Selma. 22.3a11.:{fr.1361661166015
I T., Jda Bertha Minna.

Geftorben
5. 3a11.: Almoseuempfänger Ehreufried

Latzke, 58 Jahre. 17. 3a11.: Sohn des
Hausbes. Heinrich Talke, Heinrich Hermann,
1 Jahr 13 Tage.  

Standesamt Schreiberhau.
Geboren.

3. 3a1111a1: Frau Hotelbesitzer 311161111
1 Sohn, Paul Max. 4. Januar: Frau
Fleischermeister Rücker 1 Tochter, Jda Klara
Martha; uuehel. T., Anna Emilie. 7. 3a11.:

Zimmermann Liebig 1 T., Martha
Klara.10.Jan.:Fr.Glasmaler Kranse
1 6., Karl Rudolf; Fr. Glasschleifet
Gebert 1 T., Antonie Liesbeth. 20. 3a11.:
Fr. Fleischernwstr Berndt 1 6., Julius
Oskar; Fr.Mühlenbes.Haude1T.,Minna
Martha. 21. 3a11.: Fr. Glasfchleifer
Strauch 1 T., Adelhaid Magdalena.

Gestochen
Sohn des Glasschleifer Ernst

Ansorge, Julius Reinhold, 3 Monate
14 Tage. 5. Jan.: Glasmaler Joses
Schuster hier, 55 Jahre 11 Monate '25 Tage;
Fr. Gartenbef. Marie Rosan Dreßler geb.
Dreßler. 6. Jan.: ein todtgeb. Kind des
Tagearbeiter Gustav Hänisch 13. 3a11.:
Kutscher Ernst Schröter, 48 Jahre 11 Mon.
16. 3a11.: unverehel. Emma Bertha Ernestine
Liebig, 18 Jahr 7 Monate 4 Tage. 18. 31111.:
Sohn des Schlossermstr. Julius König,
Gustav Adolf, lMonat 14 Tage. 23. 3a11.:
Sohn des Fleischermstr. Adolf Berndt,
Julius Oskar, 3 Tage. 27. Jan.: Glas-
fchleifer Heinrich Paul, 43 Jahre 3 Monate
18 Tage. 28. Jan.: Tochter des Schmiede-
meister Louis Rösler hier, Olga Meta Elfe,
10 Monate 8 Tage. 29.3a11.:66111)111a611
August Breit, 60 Jahreo Monate 5 Tage;
Wittwe Beate Simon geb. Gottwald,
70 Jahre 10 Monate 6 Tage.

Standesamt Giersdorf.
Geboren.

31. Der-: Frau Hausler SSchmidt 1 S.,
Gustav Robert. 7. Jan.: Fr.Häusler Wolf
in Saalberg 1 6, Gustav Hermann.
8. Jan.: ein uuel)el. 6, Heinrich Gustav.
14. 3a11.: Fr. Hausler und Maurer Friedrich
1 S., Ernst August 24. 31111.: Fr. Häusler
u. Maurer Wiesner 1 6., Heinrich Hermann.
2b. 3a11.: Fr. Tischlermstr. Beer 1 S.,
Richard Arthnr.

Gestorben
Giersdorf. 1. Jan.: Tochter des Glas-

schleifer Heinrich Fröniberg, Martha Hedwig.
2 Monate 24. 3a11.: Tochter des Bauer-
gutsbef. Ernst Feist, Martha Jda, 7 Wochen.

1. 3a11.:

Hain. Jan.: Sohn des Häusler
Ehrenffried Meuzel, Gustav Hermann,
9 Monate.
Märzdorf. 6. 3a11.: Sohn des Rest-

Bauergutsbes. Ernst Weichert,
rich, 29 Tage.

Carl Hein-

 

 

  

 

  

  
   

 

    

 

  

im 53. Lebensjahre.

vom Trauerhause aus statt.

Todes - Anzeige.
Nach nur 2tägigem Krankenlager endete heute Mittag

113/4 Uhr ein Gehirnschlag unverhofft das Leben unseres

Herrn Gemeinde -V0rstehers

Rentiers Gustav Jestram

Statt jeder besonderen Meldung zeigen dies tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen. «
Warmbrunn, den 3. Februar 1885.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 7. d. M., Nachmittags 2 Uhr

 

Heute Mittag 8/41 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod nach 10tägigen
schweren Leiden und hartem Todes-
kampfe unser einziges Kind, unser
thenres heißgeliebtes Töchterchen

Mortha
in dem zarten Alter von 2 Jahren
9 Monaten nnd 14 Ta en.
Um stille Theilnahme bittend zeigen

dies tiefbetriibt an

xllie trennenden Hinterbliebenen
W. Breiler und Frau.

Warmbrunn, b11131. 3a11. 1885
Die Beerdigung findet Donnerstag,

fdten 5. Februar, Nachmittags 3 Uhr,
att.
    

Dauksaggnug
Allen, die uns bei dem am

1. Februar stattgehabten Brand-
ungliick hilfreich zur Seite ge-
standen, namentlich der Peters-
dorfer Feuerwehr, unseren herz-
lichsten Dank.
Petersdors, 2. Febr. 1885.

Familie Hitze.
6111111111111 1111111111111};ettel
zu haben in

E. Gruhn-s Buchdruckerei.

 

BurgEVEN-g
- Der Weg zur Burg ist sehr
schön trocken, es ladet darum
Ti; zum Besuch freundlichst ein

· ergebenst

Marie Bischoff.

liester' Bester!
311 allen Abtheilnugen meines großen Lagers haben sich Reste

knappeu Maßes angesammelt, als in Kleiderstoffen 110111 feinsten 1116
zum einfach sten Gcnre, Flateellem Leinwand, Dowlas, Hemden-
haben, Ziechen nnd Jnletts, Betttuch-Dowlas, Damassas,
23111ne= 2811161111111, einzelnen Tischtüchern, Handtiicherm
Gardiueu- und Möbelstoffem Um damit vor Eintieffen der
3111111111116: Neuheiten zu räumen, verkaufe dieselben zu jedem nur
annehmbaren 2311111.

-««:-«.» · . z. .
"f" « i: Eis-: -' 4.. "'. ‑
..' « "·.’»' _-'.r « « “f "11.

Es »Es C — . - L“: ;.

·."J ." . l e- " T« 11..‚. s. .-.«i w‘ - ».- . s

Rechnungs- Forsumlare in allen Größen
sind vorräthig oder werden nach Bestellung angefertigt in

E. Gruhn’s Buchdruckerei.

Wegen vorgeriickter Saison verkaufe ich mein

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Preis pro lange
Elle für allerbeste Qualität (incl roth und weiß) 45 Pfg. «

Julius Reich an der Promenade.
—

Für Eesitzer Gesichts- Masken
von und Atasketi-F21lizeibel)ierr in großer

36erg1v1r161‘‚16affen Zins-wohl eshr billigb

3115111111511 1111111111 21..l E' A‘ zelderm Hlkschbekgs
Ein in sehr gutem Zustande befindliches Für das Comptoir meiner Holz-
Fernrohr wachen-Fabrik suche bald oder per-

_ Ostern einen
Ist preiswerth zu verkaufen. Zu er-
fragen in der Expedition der »Warmbrunner L e h r l i lt g« ·. « » « s1Nachrichten , no dasselbe auch in Jugen 11111 guter 6611611111116
fchein genommen werden kann.

Reinhold Lied],soatzettel Wanken-ne
100 Stück 50 Pf. BMÆOOVSOWMP

  

 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

stets vorriithig in
(11. Gruhn-i 2116111161111. 813111161113. thkmbkulllhg

m Donnerstag den 5 e11111111111 1

Eine:71lland-xtialender, I Z IV' Abonnement- g
fertig zum Aufhängen, CONOERT

Einen 11111111111011111111-2111111111111,0%dea alle)
Einknwwggtefeugllle„61111111111 Anfang 8 Uhr I6ntr6e 50 Pf.. t d « ·

Zigblleikuiig 12%)”);1161 ukzsesbäiiiiltiivtiriitii mmaomommu
er ät se er an er von s

pay-ne nannan SWapmllnudnnEr Gewerke-sang
. 11a 111 , en . e ruar Z-Familien-Kalender °“ « «

   

     

  

Abends8 Uhr:

" l 5.
DhUanfschfläxr desssPreisF1 von l Yersammcung

im Vereins- Locale.
Tagesordnung.

1. Geschäftliche gMittheilungen.
2. Vortrag über Tag- und Nachtseruröhre..

Der 1111111111111.

311 der Buchdruckerei vou E. Gruhn in
Warmbrunn sind zu haben: '

Gesinde-Dienstbücher, Arbeitsbiicher,
Mieths- und Lehrverträge,
Packet- Adreßzettel ( ummirt),
verschiedene Artenlieusionw-Quittungeu,
allerlei Plakate und Schilder für Gastwirth--

schalten und Kaufläden 2c.
Prozeßvollmachten,
Quittuugen. Quittnngsbiicher,
Speisen- und Weinkarten,
Vormundschafts--Rechnungeu,
Zahlungsbefehle,
Zoll- Juhaltserllärungen zu Postsendungen

Fiinfzig Pfennig.
Pahne’ s Jllustrirter Familien-

Kalender ist durch jede Buchhandlung
und durch jeden besseren Kolporteur
zU beziehen Vorräthig in der
Expedition dieses Blattes.
WI

 

 

Niefengeliirgs--lllerein,
Selilion Maimfirunn.

Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr,
findet iu der Gallerie eine
Vorbesprechung über die Wahl eines
Vorsitzenden statt, zu welcher zahl-
reiches Erscheinen erwünscht ist.  Mehrere Mitglieder. ins Ausland u. dgl. m.

Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrunn.


